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EINLEITUNG.

Daß tler Mundsaum von Ammoniteu als ein konstantes Merkmal auzusehen ist, gilt seit langer Zeit

als feststehend. 'Wenn auch infolge cles schlechten Erhaltungszustandes dieses Merkmal praktisch noch

nicht viel beachtet worilen ist, ilarf es iler Palaeontologe iloch nicht vernachlässigen' Sobaltl der }lunil-
saum einer Ärt gefunclen wurale, ist eine Yeröffentlichung erfolgt unil eine Beschreibung geliefert worilen

Dabei ist der Munilsaum nicht nur stets als ein konstantes Merkmal bezeichnet worilen, sonilern es sind

auch seine Beziehungen zur Anwachslinie undl zur 'Wohnkammerlänge als sehr wichtig hervorgehoben worden.

Zuerst sagte §uess (12) in seinen Abhandlungen: ,Je größer ilie Anzahl iler §chalen mit längerer

oder kürzerer'Wohnkammer ist, die man zu Rate zieht, um so auffallentler tritt tlie Tatsache hervor, tlaß

jene mit langer'Wohnkammer einen nach vorn einl'acher gesehlossenen Muntlsaum besitzen, währenil jene

§chalen, deren 'Wohnkammer kurz ist, eigentümliche, frei iiber tlem Vorderrande hinausragende, oft Iange

Fortsätze besitzen, welche, offenbar ebenfalls von Tieren abgesonclert, uns lehren, tlaß iliese kürzeren W'ohn'

kammern nur einen TeiI tles Tieres einschließen.u

W'.'Waagen (13) nahm an, ilaß iler Muntlsaum unil clie'Wohnkammer viel beileutsamer sind als

ilie allgemeine Gestalt und Skulptur. Auch sincl der Mundsaum unrl tlie Länge iler 'Wohnkammer von

Neumayr(4) als ,kapitales Merkmal( bezeiehnet worclen. In seinen rAmmoniten des §chwäbischen Jurau
urteilt tr'.A.Quenstedt (8) mit folgenden Worten über lllunilsäume: ,Beim Sammeln untl Beschreiben

von Ammonshörnern hat man besonrlers auf die Iränge der'Wohnkammer untl ilas Entle des Munclsaumes

zu sehens.
Auch sagt Zittel (14): ,Die Wohnk&mmer ist äußerst selten erhalten, tlen Muntlsaum hatte ich

trotz der großen Anzahl der Exemplare, welche mir clurch ilie Bantl gingen, niemals beobachten können.u

In seinen Abhanillungen eagteBarrande (1): ,Zwei bis dahin vernachlässigte Merkmale, ilieForm
tler Mundöffnung unil die Größe rler'Wohnkammer, geben uns jetzt systematische Ililfsmittel an ilie Eantl,

welche an zoologischer Bedeutung alle bisher angewentleten unstreitig übertreffen unil zu Ergebnissen

fülrrten, die auch für ilie Familie iler Ammoniten von weittragentler Becleututg, ztt wertlen versprechen'u

Auf dieses Merkmal haben dann andere Forscher wie Eaug, Mojsisovis, Hyatt, Frech'
Wectekintl u. a. Gewicht gelegt. Das lehrt uns, daß jenes Merkmal eine wichtige Grundeigenschaft bildet
und wir ilen Mundsaum trotz des meist schlechten Erhaltungszustaniles als ein wichtiges Merkmal be'

zeichnen müssen, clem man nachgehen muß, da sich aus ihm, wie näher gezeigL werilen wirtl, Untersuchungs'
grunrllagen für tlie Beurteilung der Arten ergeben.

Unter tlen Ammonitiden spielen ilie Ceratiten nicht nur wegen cles Reichtumes an Arten untl Indi-
virluen für tlie Palaeontologie eine wiehtige Rolle, sonilern auch wegen ihrer leitenclen Becleutung für ilie
Stratigraphie. Andere Merkmale wie Suturbau, §kulptur untl Gestalt sind von vielen Forschern ausfübrlich
beschrieben worclen, besonilers vonPhilippi(6), Diener(3), Rieilel(9) undStolley(11); aber'iler
Verlauf iles ll{undrandes von Ceratiten ist noch nic.ht einwauilfrei durch eine Spezialuntersuchung
geklärt worclen.
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Über den Munilsaum von Ceratiten schrieb Philippi (6) nit folgenrlen'Worten:,...'daß rler Muntl-
rand von C. compressus untl der ihm nahestehenilen Formen cler unteren Noilosenschichten die Röhre nahezu
senkrecht abschneitlet unil nur auf ilen Flanken uncl auf ilem Rücken eine schwache Ausbuchtung nach
außen zeigt.s Das zeigt, wie geringes Gewicht P h i l i p p i auf ilen genaueren Verlauf tles Munclranrtes-gelegt
hat. fn 'Wirklichkeit aber ist der Muntlsaumverlauf nicht so eir{hch, wie er angenommen hatte.

Als nächst€r hat R i e il e I (3) zwei Typen von Mundsäumen abgebildet unrl schreibt wie folgt :

,Einige 
'Wohnkammern tler mir vorliegenden Stücke besizten einen fast geradlinigen Verlauf 11af. i8,

Fig. 3) (9). Anilere weisen auf der Seiteumitte eine deutliche Verbiegurrg auf ; eo gibt Taf. 1d, Fig. 4
tleu Muntlrancl eines Ceratites .pulcher wieder, der beiderseits ein starkes ZurückgeÜen der Linie gegen
ilie Außenseite hin !?i}tJ StoIIey (11) bat diese Deutung komigiert, indem er sagte, ilaß ein in säinem
ganzen Yerlauf völlig gerarlliniger Mondsaum überhaupt nicht vorkommt, auch . der Verfasser hat nie
eineganz gerade Form gefunden. Die zweite von Rieilel veröffentlichte Figur (Taf. 18, Fig. a) (g) hält
1ryh S t o 1l e y für einen echten Munilsaum. Aber nach Meinung iles Verfasiers, rlie in clen weiteren Aus-
führuugen näher begrünilet wirrl, zeigt ilas Stück überhaupt keinen Munrlsaum, denn ein solch starkes
Zurückbiegen der Monclsaumlinie gegen die Außenseite hin ist unmöglich, dieser Pseudomun6saum ist
nur durch postmortale Auflösung der Schale zu erklären

R i e cl e 1 (9) glaubte, tlaß cler Yerlauf des Muuilraniles um so komplizierter sei, je hochmüntliger,
flacher unil involuter eiue Form ist, dagegen um so einfacher und gerailliniger bei Zanahme iler Evolution
ilerFormen sei' Aber StolIey(11) hat dieseAnsicht korrigiert unä meinte,äaß ilerlllundrantl beievoluten
Formen immer ilurch eine ganz eng ausgeprägte Eiubuchtung in tlem ot-,eren Teit gekennzeichnet ist; er bewies
ilas auch an zwei Exemplaren (C. compressus var. crassior unil C. evolutris) unil bemerkte darüber:
,B i e cl e I nimmt zutreffend, an, tlaß Höhe und Breite der Wiailungen tlen Verlauf iles Munilrandes beeinflussen,
und meinte, daß tler Yerlauf des Munalraniles um so diferenzierter sei, je hochmüntliger, flacher und
involuter eine Form, ist, tlaß er ilagegen eiufach geradlinig bei evoluten Formen sei. Tatsächlich bleibt
aber auch bei letzteren tlie Linie tiem Grundfi4pus des l\tuntlrandes treu, nur erscheint ilie obere Ein-
buchtung ilann stark verkürzt nnil iler mittlere Flankenbogen flacher, woilurch auch tlie untere Einbuchtung
unil tlie innerste Verbiegung mehr zurücktreten. Der konvexe Bogeu der Außenseite ist aber auch ilannin wecheelncler Stärke tler Krümmungen vorhanden. Bezüglich äes Ceratites nod.osus (Fig. g) erkennt
man, ilaß clie Breite iler Flanken Lrotz der Dicke der'Windung einen nach Art rler ältesien uml älteren
Arten, C. atavus, C. flexuosus u. a. hin- und hergeschwungenen Mundrancl bedingt. C. compressus v&r.
erassior uncl C- evolutus (Fig.6 unil ?) zeigen rleutlich die enge Einbuchtung am oberen Teile äer Flanken
untl ilie sehr flache Ausbuchtung der Flankenmitte.(

Bei der Beschreibung iler zwei zuvor erwähnten Arten sagt er (11) roch einmal: ,'Wie der
lllunilrand tler geblähten var. crassior beschafi'en unrl insonderheit dureh eine obere Einbucütung ge-
keunzeichuet ist, gibt Taf. 20, Fig. 6 wietler.(

,Das auf Taf. 20, Fig. ? wierlergegebene Exemplar steht rlen großen und stark skulpturierten
Varietäten tles C. compressus noch sehr nahe unrl zeigt auch die obere Einbuchtung iler Munärancllinie
besonclers ausgeprägt.«

Es scheint, daß er der Ansicht war, der Typus mit ganz enger Einbuchtung des Munrlrandes
sei besonders f ür die evoluten Formen charakteristisch; aber rlie grr, -"og. 

EinbuchtÄg in rlem oberen
Teil ist sicher nicht der ursprüngliche Verlauf cles Mundsaumes, sonclern clurch postmoitale Auflösung
abgebröckelter Teile entstanilen, wie ich im Abschnitt über deu Erhaltungszustanil cler Ceratitenschale
ausführlich begrüncleu werde.

Zu solcher Folgerung kann mau clurch das Fehlen von Exemplaren mit sehr gut erhaltenem }Iund-
rande lrommen. Jetzt ist die Zahl der Ceratiten, die mir mit vollstfnilig erhaltenem Munrlrande vorlagen,



9-

ziemlich groß, ila ich fast alle tlerartigen Stücke iler Geologischen Universitätsinetitute und Geologischen

Lanclesaustalteu Deotschlantls uncl .oritigr, §ammlungen tlarauf geprüft habe; Die brauchbaren Stücke

sinil ausgezeichnet nicht nur durch ilen vollstäudigen Erhaltungszustanil an beiclen Tlalken, sontlern auch

rlurch ilen iler ßückenseite im Bereich des Uunilranales. Im allgemeinen Teile werile ich mich zueret über

ilen Yerlauf rles Munrlraucles im allgemeinen äußeren, tlann tlie wirkliche Verschieilenheit tles Munilsaumes

bei verschiedenen Arten u:rrt ihre Beileutung behandeln, untl scb]ießlich ilie Beziehungen cles Mundsaumes

zur'Wohnkammer unil zur Anwachslinie uncl den Erhaltungszustantl des Muntlsaumes überhaupt besprechen.

Der II. spezielle Teil behandelt dann den Bau tles Mundrandes bei einzelnen Ceratiten'Arten untl seine

Beziehunger zu.r'Wohnkammer bei diesen Species.

I. Erhaltungszustatril.

Der Erhaltungszustanil iles Muntlraniles von Ceratiten ist meistens nngünstig. Wir können tlie

Ursachen dieser Erseheinung in zwei Teile zerlegen, nämlich in praemortale untl ilie ungleich wichtigeren

postmortalen Ursachen. Zu ilen praemortalen gehört ilie Yerletzung, welche tlurch feintlliche Einwirkung,
rlurch starke Wellen, gegenseitigöln Anstoß oiler gegen Felsen verursacht wiril.

Zn der. postmortalen Ursachen gehören Zerbreehen, Yerilrückung, Auflösung untl Verwitterung
tles Munrlrandes.

1. Zerbrechen wird rlurch rlen Stoß gegeu harten Felsen und durch ilen starken'Wellenanschlag

hervorgerufen (Taf. 20, Fig. 6) (11).

2. Yerdrücken wiril tlurch den Druck anderer auflagerncler Schalen ocler ilurch tlen Druck iler
auflagernilen §eclimente bewirkt. Dabei wird der Muntlranil meistens nach innen geclrückt.

3. Auflösung. Bevor rlie Ceratitenschalen durch eine Setlimentclecke geschützt waren," sinrl sie

ilurch Meereswass er angeäLzl, worilen. Bei tler Verwitterung der §etlimente, in welchen Ceratiten vorkommen,

sinrl iliese rlurch das Regen- otler §ickerwasser aufgelöst (Taf. 20, Fig. a) (11); dieser Vorgang, rlen wir zur

Yerwitteruug rechnen, wird tlurch Temperatur untl Wintle in ilen Aulschlüssen befiirdert.

Tatsache ist, ilaß iter'Weichkörper des Tieres nach rlem Totle in die'Wohnka-mer zurückgezogen

wird, und alle 'Weichteile mit einer starken fleischigen Kopfkappe beileckt werden, so ilaß iler Weichkörper
die'Wohnkammer nicht ganz ausfüllt unrl ein schmaler freistehencler Rantl über die Kopfkappe hinausragt
unrl infolge der mangelnrlen Stütze leicht eiubricht, nicht tleshalb, weil tlie Schale am Munilrantle besonders

dünn wäre. §ie hat hier ilie gleiche Stärke wie sbnst in ilem hinteren Teil tler 'Wohnkammer, clas

zeigt tler rezente Nautilus.

II. Beschreibung iles Muntlraniles

bei einzelnen Coratitonspeoios und §oino Boziehungen zür 'Wohnkammer.

' 1. Ceratites primitivus Ried.el
Taf. I, Fig. 1.

Funilort: flemkenr'otIe a. Elm.
Dieses Stück befinclet sicb in rler §ammlung iles Geologischen fnsfituts der Universität Tübingen.

.Auf cler rechteu Seite ist rlbr Muntlranil sehr gnt uutl vollstänilig erhalten. Es besteht tatsächlich
eine ausgeprägte Einbuchtung in ilem oberen Teil, eine auffallencle Ausbuchtung in ilem Unterteil.unil noch

eine kleine Mukle in rlem Schlußranrle, die ganz unten nahe ilem \label liegt untl'ungefähr tlie Eälfte
der Größe tler oberen Haupteiubuchtung hat. Gunz chara-kteristisch ist cler lllunilrantl mit einer nach außen

und hinten abgeschrägten schmalen Saumfläehe, die bei antleren Arten von Ceratiteu nicht gefuntlen wurde.
2
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Auf der Bückenseite biegt er nach vorn mit sehr scharf'em Bogen. §olche Form mit oberer

Einbucbtung unrl unterer Ausbuchtung cles Muntlrantles ist die häufigste bei Ceratiten der unteren
Nodosenschichten, jeiloch ist sie bei tlieser Art charakteristiscb tlurch tlie scharf vorspringentle Rückenseite,

ilurch ilie flache untere Ausbuchtung unrl auch tlurch tlie abgeplatteten sch-alen Mundrantlflächen.

Da tler Murclranil sehr gut erhalten ist, so ist auch tlie'Wohnkammer vollstäntlig erhalten. Sie

ist ausgezeichnet ilurch 8 starke externe Knoten, tleren letzter nahe an ilem oberen Entle iles Muntlrantles
liegt, auch ilurch die §eitenfaltenwülste, rleren letzter auf der Saumfläche des Mundrantles angeileutet ist.

Die Rückenseite der Wohnkammer ist ganz flach, sodaß der Querschnitt iles Muutlrantles ziemlich
rechteckig ist. Die Länge der'W'ohnkammer beträgt fast a/, tles Umganges.

Dieses Exemplar stammt aus den unteren Ceratitenschichten bei Eemkenroile a. Elm.

Es hat folgentle Maße:

Munilsaumhöhe Mh (E * ") 
:22.5 mm

'Wohnkammerlänge (Sehnenlänge) Wl :65 mm
'Wohnkammerhöhe am Hinterrande Whh :16 mm
Wohnkammerhöhe am Mundrande 'Whm :22.5 mm.

2. Ceratites StoUeyi Sua trov. sp.
Taf. l, Fig. 2.

Funtlort: Eberthal.
Dieses Stück befinctet sich in iler §ammlung iles Geologischen Instituts iler Universität Göttingen und

war bisher unbekannt. Es ist am vollstäniligsten am Muudranile erhalten, sowohl auf iler Rückenseite als auch

auf den beiden Flanken. Auf rler ßückeuseite biegt tler Munilraucl stark nach außen mit einem regelmäßigen

konvexen Bogen. Auf tlen beitlen Flanken verläuft er zuerst mit ziemlich tiefer Einbuchtung in tlem

Oberteil und mit ziemlicher starker Ausbuchtung in tlem Unterteil. Auf eler Innenseite biegt er
naeh vorn und innen mit sehwacher Mulile. Der Querschnitt iles Muntlrantles ist von rechteckiger bis

ovaler Form. Ganz charakteristisch sincl ilie Anwachsstreifen, tlie ziemlich parallel mit ilem Munclranile

unil nur auf der Bückeneeite im oberen Dritte] erhalten sfuril: ganz typisch ist tlie Rückenfurche durch
ihre geraile uncl ganz schmale Form, und zwar nur im oberen Drittel iler'Wohnka,mmer auftretenil
(Taf. I, Fig. 2 b).

Die'Wohnkammer ist ziemlich schwach skulpturiert. Die externen Knoteu sind ganz schwach
oiler f'ehlen, die Seitenwülste sintl vier an iler Zahl uncl reichen bis zur Mitte tler Flanken. Der
Hinterteil der'Wohnk&mmer iet ziernlich schwach unil eng, währentl rler Yorilerteil etwas erweitert unil
gewöIbt ist. Die Skulptur rler gekammerten Teile ist tler Robustus-Typ mit kräftiger Binoilosus-§kulptur.
Die Lränge der Wohnkammer beträgt a/, des Umganges.

Nach iler Form unil Größe könnte dieses Exemplar als C. robustus (9) angesehen werden, jeiloch

unterscheitlet es sich durch clie ßückenfurche, d.urch die Anwachsstreifen und das Fehlen der externen Knoten
von C. robustus, beson«lers aber dlurch tlie l'orm tles Mundrantles. Bei C. robustus ist aler Munrlranil
charakteristisch durch ilie ganz flache obere Einbuchtung unil die untere Ausbuchtung, währenil beiile
bei unserem Ex.emplar vertieft ginil.

Infolge rles Auftretens einer Rückenfurche untl des Fehlens iler exteruen Knoten unil wegen iler
charakteristischen Form iles Munilraniles bezeichne ich als aeue Art C. Stolleyi, nach ilem Ceratiten-
spezialisten § t o I I e y. Dieses Exemplar unterscheidet sich von C. compressus (9) hauptsächlich ilurch ilie
Skulptur der'Wohnk&mmer, tl. h. ilie Faltenrippen bei unserem Exemplar reichen nur bis zur Flanken-
mitte, während sie bei C. compressus bis zur externen §eite ilurchlaufen. Taf. I, Fig. 2 zeigt, daß
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iler Munilrautl auf beiilen Seiten zuerst von iler Rückeaseite mit einer breiten untl ziemlich tiefen Rin-

buchtung in der oberen Eälfte, ilan:r mit einer breiten Ausbuchtung in dem Unterteil uuil schließlich

nach vorn unil hinten mit geriager Mukle verläuft. Taf.I, Fig.2 zeigt ferner, ilaß iler Verlauf iles Munilrandes

nach außen gebogen ist und ilie Anwaphsstreifen hier tlem Muntlranile ziemlich gleichlaufend sinil.

Dieses Exemplar hat folgenile Maße:
Durchmesser
Munilsaumhöhe
Muntlsa"-breite

Dm :69 mm
IYIh :31 mm
ltb :23.5 mm

'Wohnkammerläuge (§ehnenlänge) Wl :84 mm

Wohnkammerbreite am Muntlrande Wbm:23.5 mm
'Wohnkammerbreite am Eintprranile 'Wbh :19.8 mm

Wohnkammerhöhe am Muutlranrle 'Whm:31 mm
'Wohnkammerhöhe am Einterrantle 'Whh :22.8 mm.

8. Ceratites stavus PhiliPPi.
Taf. I, Fig.8.

Fundort: Diemarilen.
Dieses §tück befinrlet sich in iler §ammlung tles Geologischen Instituts iler Universität Göttingen.

Der Munilsaum dieser Art ist ganz charahtpristisch ilurch seiren flachen Yerlauf. Auf tler Rücken-

eeite ist er mit einem ganz flachen Bogen etwas nach vorn ausgebogen. Auf iler rechten Flanke besitzt

er zunächst in iler Nähe iler Rückenseite eirte go.az flache Einbuchtung in dem oberen Drittel tler Flanken,

dann folgt 'eine ganz flache Ausbuchtung in iler Mitte uncl schließlich eine ganz flache Einbuchtung in

dem untären Driltel iler Flanken. Der Querschnitt tler'Wohnkammer ist ganz schmal, rechteckig bis

oval. Die 'Wohnkammer ist auch ausgezeichnet durch ilie zusammengeilrückte, schmale Form unil

durch ilie Skulptur. Ganz charakteristisch sintt die externen ßnoten, 10 bis 12 an der Zahl, von clenen

je zwei einem Seitenknoten entsprechen. Am Hinterteil tter Wohnkammer treten beiile, externe unil
-seitenhoten 

sehr «leotlich auf, am Vorderteil sind sie etwas schwächer. Die'Wohnkammerlänge beträgt
ungefähr ilie HäIfte des Umganges.

Das von §tolley abgebilclete Exemplar (Taf. 20, Fig. 5) (11) zeigt elenselben Verlauf untl ist auch

gekennzeichnet tlurch tlie ganze flache Ausbuchtung untl Einbuehtung.

Das mir vorliegentle Exemplar hat folgentle Maße:
Durehmesser , D- :5? mm

Munclsaumhöhe Mh :26.5 mm
'Wohnkammerlänge . Wl :84 mm

Wohnkammerbreite am Munihanile 'Wbm,:12.3 mm

Wohnkammerhöhe am Mundsaum 'Wbm:266 mm
'Wohnkammerhöhe am Einterrande 'Whh :21.5 mm.

4. Geratiteg robustus Rledel.
Taf. II, Fig.4.

!'untlort; Diemarden.
Dieses §tück befinilet sich in iler Sammlung des Geologischen Instituts tler Universität Göttingen.

DerMundranrl ilieses Exemplares istam vollstäniligsten auf der rechten §eite erhalten. Stolley (11)

hatte oin Exemplar von C. robustus Riedel abgebilitet (Taf. 19, Fig. ?) und schreibt Folgentles: ,Ein
2*
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typisches Exemplar. mit wohl erhaltenem, leicht trin- nnd hergeschwungenem Muntlranile ist auf [af' 19,

fig. r (r11 abgäbiklet:'. .r . ,: '

Aber sein Exdmplar ist etwas verilrückt'und auch verwittert, so tlaß eB scheint,'als ob die'Wohn-

kammerendigorg nicht vorhanilen ist, tla die von ihm abgebilctete Figur öine ganz anttere Form tles

Munilrandeshat,alsrlasmirvorliegenilestück,dasaufderrechten§eiteamryoUetäntligstenerhalten
ist. Seine Figur zeigt eine kurze Einbuchtung in tlem obereu Drittel, die untere Einbuchtung umfaßt
mehr als 2i, des Munilrancles, währenrl der Munilrancl unseres Exernplars tlagegen durch eite ganz flache

Einbuchtong in dem oberen Teil tler Flanken und tlurch eine auffallentle weitbogige Ausbuchtung im

Unterteil tler Flanken ausgezeichnet ist..

Nach der Form, der Größe unil nach tler §kulptur gehört unser Exemplar zu C. robustus und

auch zu derselben Varietät wie die abgebilclete Figur 7 bei Stolley.
Ganz charakteristisch ist die'Wohnkammer, ilie nicht nur ilurch die Form, sonalern auch tlurch

ttie Skulptur ausgezeichnet ist. Auf der \[ohnkaumer sintl vier einfache geratle Seitenwälste vorhantlen,
tlie nie bis zur Mitte cler Flanken reichen. Externe Knoten sinil sehr stark entwickelt im hinteren Teil
rter'Wohnka,mmer unil vielleicht vier an der Zah7, währencl tler Yortlerteil ziemlich skulpturlos ist untl
die externeu Knoten fast ganz fehlen.

Der Querschnitt rler 'Wohnka*-er ist fast rechteckig und auf beiden §eiten ganz schwach gewölbt.

Die Länge tler'Wohnkammer beträgt fast af, des letzten flmganges.

Nach der Größe'unil Form unrl rlem Charakter des gekammerten Teiles könnte ilieses Stück als

C. compressus (9) angesehen werclen, aber dieses Exemplar untbrscheitlet sich von C. compressus durch

rlie Skulptur tler 
-Wohnkammer.

Bei C. compressus laufen die Faltenrippen über tlie ganze Flanke zur Außerseite, währenil die

Faltenrippen unserer Art nur bis zur Flankenmitte reicheu. Die ßückeuseite ist ziemlich flach.

Unser Stück stammt aus den mittleren Notlosenschichten von Diemarden.

Der Mundrand dieser Art ist ausgezeichnet elurch einen flachen Yorsprung auf iler ßückenseite

unö einer ganz flachen Eirbuchtung in der oberen Eälfte und durch eine ausgeprägte Ausbuchtung ia
iler unteren Hälfte. In der Nähe des Innenrancles verläuft tler Munclrancl zunächst schwach nach innen

unil voru mit einer ganz kleinen Mulcle.

Dieses Exemplar hat folgentle Maße i

Durchmesser
: l6unilsaumhöhe

Munclsaumbreite

Dm :73.5 mm
Mh :34.5 mm
Mb :2L mm

Wohnkammerlänge (Sehnenlänge) Wl :84 mm
' Wohnkammerhöhe am Munrlranile 'Whm :34.5 mm

W'ohnkammerhöhe ap Einterranile Whh :24 mm
'Wohnkammerbreite am Mundrande Wbm :21 mm.

6. Ceratites spiuosus Philippi.
Taf. II, Fig. 5.

Funclort: Jena.
Dieses §tück befinilet sich in cler §ammlung cles Geologischen Instituts der Universität Göttingen.
.Der Munilsaum dieser Art ist zum TeiI gut erhalten bei eiuigen Exemplaren, ilie mir vorliegen.

Das Jenenser Exeuiplar zeigl ihn verhältnismäßig besser als die ancleren. Auf cler Rtickenseite biegt er
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nech yorn in einem regelmäßigen Bogen vor. Auf cler Flanke besitzt .er nahe . tler: 'ßückenseite eine

weitbogige Einbuchtung-in «Iem oberÄ Drittel, ilann eine ausgeprägte Ausbuchtung in tler Mitte und

schließiich noch eine üinbuchtung in dem unteren Drittel iler Flanke. Der'Muntlsaum liegt außerhalb

der letztnn Ripp", so ilaß er einen etwas engen, rechteckigen Querschnitt bililet'

Ganz eharakteristisch ist tlie'Wohnkammer mit fünf auffallentlen {'ast geraclen Seitenrippen unil

fänf starken externen Dornen. Ihre Iränge beträgt über a/, iles Uuganges.

Der Hauptunterschied iles Munilrandes zwischen tlieser Art unil den antleren Typen liegt clarin,

6aß bei dieser Art ilie Ausbuchtung fast in iler Mitte liegt, soilaß iler Mundsaum tlreiteilig ist.

Meist gehörer tlie Formen iler nittleren Ceratitenschichten, wie C. evolutus, C' compressus,

C. praespino.o" o. a. zu iliesen Typ. Der von Stolley (11) abgebiklete Mundsaum von C. praespinosus

(faf. ZO, Fig. S) (LL) zeigt ilenselben Yerlauf untl gehört tlaher auch zu diesem Typ.

Dieses Exemplar hat folgentle Maße:

Munrlsaumhöhe Mh - 48 mm.
'Wohnkammerlänge Wt - 186 mm
'Wohnkammerhöhe am trfluntlsaum 'Whm: 48 mm
'Wohnkammerhöhe am Hinterrande W'hh : 39 mm.

6. Ceratites eompressus (Sandb.) E. PhiL
Taf. II,'Fig. 6.

. fundort: Eainberg (Göttingen, Üniv.-Sam*I*g).
Der Munrlsaum von Ceratites compressus war zueret von Philippi (6) beschrieben woreten, er

schreibt nur: ,... daß der Munilrauil von Ceratites compressus und iler ihm näherstehenclen Formen

iler unteren Noiloseischichten tlie Röhre nahezu senkrecht abschneiclet untl nur auf tlen Flanken unil auf

ilem Rücken eine schwache Ausbuchtung nach außen zeigt.u

Aue dem obigen §atz können wir sofort entnehmen, wie geringes Gewicht Philippi auf ilen

Munilsaum von Ceratiten gelegt hat. Es ist nicht so einfach, wie er es getlacht hatte. Später hatte

Biedel (9) zwei Formen mit Muntlsanm in Taf. 18, Fig.3 untt 4 abgebilclet. Die erste Form (Fig.3)
hielt B i e rl e I {ür C. compressrur, aber sie gehört nicht zu ilieser Art, ila sie keine kräftigen einfachen

Bippen hat, sie ist eine Form von großer Involution. Die zweite Form (Fig. 4) hat keinen Muntl-

*ao-, ", ist offenbar zerstört. Stolley (11) hat zwei Eauptformea von Munclräntlern tler Ceratiten

unterschietlen - eolche mit enger und solche mit breiterer oberer Eiubuchtung - er hat ilen Munclsaum

vou C. compressus zu der zweiten Gruppe, tlem sogenannten engen Typ gestellt. Nachdem ich alles

vorhauilene Material untersucht habe, komme ich zt dem Schluß, ilaß es überhaupt keine Ceratiten mit

enger Einbuchtung gibt, wie Stottey (Taf.20, Fig.6) (11) sie abgebiltlet hat. Das ist keine ursprüngliche

Einbuchtung tles Munilrandes, eondern eine etwas ausgewitterte oiler zertlrückte Stelle desselben.

Der echte Munclrand von C, compressus besitzt eine flache gleichförmige Einbuchtung in dem

Oberteit, eine ausgeprägte Ausbuchtung in der Flankenmitte und noch eine flache Eiubuchtung in dem

Unterteil. Auf tler Rückenseite biegt er nach außen vor.

Der Verlauf des Munclrauiles bei rlieser Art ist ähnlich wie cler bei C' spinosas, ileshalb habe

ich iliese Form zum §pinosus-Typ gerechnet.

Die'Wohnkammer ist ausgezeichnet clurch vier einfache Rippen, tlurch einen engen, rechteckigen

bis ovaleu Qnerschnitt und tlurch die schmale Rückenseite. In der Nähe des l\lunilsaums sinil sie etwas

erweitert (neue Rippen ?). Die Länge der 'Wohnkammer beträgt über ai, des letzten Umgarges. : '
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Dieses Exemplar hat folgentle Maße:
Mundsaumhöhe Mh : E + u: 32 mm
Wohnkammerlänge (§ehuenlänge) Wl :102 mm
'Wohnkaumerhöhe am Einterrantle 'Whh : 22 mm
'Wohnkamerhöhe am Muntlranrle IVhm : 32 mm.

?. Geratltes enodis Queustedt.
Taf. I, Fig. ?a, b.

Funclort: a) §chöningen a. EIm.

Den verlaur des M.ndrandes von t.,llit:;l:"ji;" zwei Exe-plaren beobachren. Ein Exemplar
von §chöningen a. Elm ist an ilem Oberteil der reehten Flanke sehr gut erhaltm, währentl bei tlem anileren
von Seehausen aur tler Unterteil iler linken Flanke gut erhalten ist.

Der Munthanrl verläuft zuerst von der Rückenseite mit breitbogiger .Einbuchtung zur Flanken-
mitte unil ilann mit breitbogiger Ausbnchtung in tler unteren Eälfte tler Flanken. Auf der ßückenseite
biegt er wahrscheinlich nach vorn mit einem regelmäßigen Bogen.

Die'Wohnka,mmer ist ausgezeichnet ilurch ilie ganz glatten unil flachen Flanken urrd den hoch-
muniligen untl ziemlich rechteckigen Querschnitt. .Die Länge tler'Wohnkammer bei beiden Exemplaren
beträgt ungeführ 1/, iles Umganges.

Der Munrlrancl ilieser Art ist charakteristisch tlurch zwei regelmäßige Teile, ilie Einbuchtung
uncl rlie Ausbuchtung. Das Exemplar von §chöningen beflndet sich in iler Sa--lung des Geologischen
Institutg cler Universität Tübingen, ilas zweitn Exemplar von Seehaasen in iler §ammlurg tles Geologischen
Inetituts iler Universität Jena.

Diese zwei Exemplare weisen folgende Maße auf :

.a b
Munilsaumhöhe I[h : 43 mm (?) 43 mm
Munilsaumbreite Mb : 24 mm 31 mm
'Wohnkammerlänge (§ehnenlänge) Wl :120 mm 125 mm
'Wohnkammerbreite am Muntlranile 'W'bm : 24 mm 31 mm
'Wohnkammerbreite am Hinterrauile Wbh :185 mm 24.2 mm
'Wohnkammerhöhe am Muntlrande 'Wbm : 43 rrm 43 mm
Wohnkammerhöhe am Einterrantle 'W'hh : 34 mm.

8. Ceratites puloher Riedel.
Taf. I, Fig. 8.

Funilort: Eberthal.
Dieses Stück beffnclet sich in iler §ammlung iles Geologischen Instituts der Universität Göttingen.
Der Munclrand tlieser Art ist nur im Unterteil cler linken Flanke erhalten. Er verläuft von dem

Rantlschluß geraile, dann bilclet er nach vorn untl außen eine flaehe Ausbuchtung im unteren Teil «ler

Flanke unil schließlicb scheint er nach vorn eine EinbucLtung zu besitzen, w&s infolge des abgebrochenen
Oberteiles schwer zu erkennen ist.

Ganz charakteristisch ist ilie W'ohnkammer, rlie uicht nur ilurch clie kräftige Binotlosns-§kulptur,
sonilern auch tlurch tlie auffallenrle Dicke ausgezeichnet ist. Am Ilinterende ist sie ziemlich eng mit flacher
Rückenseite, im vorcleren Teil ist sie sehr diek mit gewölbten Flanken. Sie besitzt vier Seitenknoten
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unterhalb der Flankenmitte unil auch 8-g kräftige externe Knoten. Der Querschnitt tler'Wohnkammer

am Einterende ist rechteckig anil an ilem Munrlruidu t"rpurfilrmig rlurch ilie vorstehenilen Seitenknoten,

rleren volhantlensein iliese Ärt von C. primitivue, C. robustus sowie C. laevis unterscheitlet. Die Länge

iler'Wohnk&rrmer beträgt fast {f, des letzten Umgauges.

Diese Art ist ei;e sehr iewObnliche tr'orm der unteren Ceratitenschichten_und_ausgezeichnet durch

ilen trapezfärmigen Querschnitt und ttorch'tlie oben gekennzeichnete Form iler'Wohnkammer'

Der Munilsaum ilieser Art gehört zum Enodis'Typ'
Dieses Eremplar hat folgencle Maße

burehmesser Dm (R * r) :59.5 mm
'W'ohnkammerlänge Wl :80 mm (?)
'W'ohnkammerbreite am Einterrantle Wbh :15'4 mm

Wohnkammerbreite am lllunihande Wbm :23.5 mm

Wohnkammerhöhe am Einterranile Whh :21 mm'

9. Oeratites digcn§ Iüiede1.
Taf. Il, Fig.9.

Fuuilort: §ehöningen.
Dieses Stück befintlet eich in rler Sammlung iles Geologischen Instituts iler Universität Tübingen.

Der 1[untlrand bei rliesem Exemplar ist auf rler linken Flanke sehr gut erhalten. In tler Nähp tles vorher'

gehenilen Umganges scheint er eine Einbuchtung zu baben, er ist ilort aber sehr schlecht erhalten.

Die W'ohnk&mmer ist ausgezeichnet durch die schmale flache Rückenseite, ilurch 6-7 starke externe

Knoten uurl auch durch 5 §eitenfaltenwülste auf ilem hinteren Teil tler'Wohnkammer. Der Querschnitt

ist schmal oval, die Länge der'Wohnkammer umfaßt ungeflihr il.ie H.älfte cles Umganges. nies^es-E-xemplar

stammt aus ilen uuterei Ceratitenschichten von Schöningen unil stimmt überein mit rler Originalffgur

von C. cliscus von Biettel (9) nach Größe unil Form.
Dieses Exemplar hat folgenile Maße:

Durchmesser Dm:R*r: ?6mm
Mundsaumhöhe Mh : (E * "): 38 mm

Munilsaumbreite Mb : 19.8 mm
'Wohnkammerlänge (§ehnenlänge) 

.Wl :106 mm
'Wohukammerhöhe am Muntlrantle'Whm : 38 mrn.

1O. Ceratites discus var. nov. orasgu§.
Taf. I, Fig. 10.

Funilort: Asse, oberhalb Remlingen.

Dieses §tück befinilet sich in iler Sammlung des Geologischen Instituts iler Universität Berlin.

tsei fliesem Exemplar ist der Munilrancl an tler linkeu Flanke erhalten, zwar nicht sehr scharf,

jecloch ist er uoch cleutlich zu erkennen. Er besteht aus einer oben ganz flachen Eiubuchtung und' einer
-unteren 

flachen Ausbuchtung. Auf rler Rückenseite zeig| er einen konvexen Bogen nach außen, währenil cler

§chlußteit zum Nabelranrle infolge cler Beileckung mit Gestein unsichtbar ist. Auf iler rechten §eite ist

er nur zu einem Teil erhalten. Von besonderer Betleutung sinil tlie Anwachsstreifen, ilie alle tlem Muntl-

ranil gleichlaufen, da sie jeweils in ilen verschieilenen'Wachstumstadien Munilräniler gewesen sincl. Sie

zeigen eineu nach außen konvexen Bogen auf iler Rückenseite, dann folgt eine Einbuchtung auf iler

Außenflanke dicht unterhalb tler Außeuknoten und enctlich eine ganz flache Ausbuchtung auf tlem Innenteil

iler Flanken. Sie sintl von regelmäßiger Breite.
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Die'lWohnk&mmer ist ausgezeichnet ilurch ihre §kulptur, durch ovalen Querschnitt untl durch tlie

Form des Mundranrles. Die Außenknoten liegen alle im hinteren TeiI tler'Wohnkammer, ungefähr 6-7
an rler Zahl. Sie siud sehr stark unil regelmäßig ausgebilitet mit 10 mm Abstand voneinaniler. Die

Seitenfalteuwülste sintl auch charakteristisch unil nur im unteren Teil iler'Wohnkammer vorhanclen. Nur

ilrei Seitenfalteuwülste sinit stark ausgebiklet währentl ilie anderen, im vorileren Teil, sehr schwach sintl

orlet gauz fehlea. Die Rückenseitc iler'Wohnkammer ist gewölbt, ebenso ilie beider Flanken tler'Wohn-

kammer 6ureh clie Seitenfaltenwülste, allerrlings im geringeren Grarle. Der Querschnitt in tler Nähe

iles Mu:r6raniles ist oval uncl hochmündig, während er im Bereir:h tler Seitenfaltenwülste und -noilen an

rliesen stumpfeckig ist. Die Länge iler W'ohnkammer beträgt fast die Eälfte eines Umganges.

Nach der Form unrl iler Größe der'W'ohnkammer dieses Exemplars unil auch nach ilem Gratle seiner

Involution könnte man es als Ceratites pulcher (9) ansehen aber ilie Seitenfaltenwülste unterschei«Ien es

von jener Art, die ilurch ilie gleichen Knoten auf clen Fianken ausgezeichnet ist.

Es unterscheiflet sich auch von iler §pecies C. tliscus durch tlie Dickenzunahme, ilurch seine starken

Seitenfaltenwälste unrjl auch ilurch die ausgeprägten Anwachsstreifen. Das Exemplar stellt offenbar eine

übergangsform zwischen C. pulcher unil C. discus dar, mit ilenen sie zusammen in tlen Discitesschichten

vorkommt. Daher sehe ich sie als neue Yarietät vou C. tliscus, als C' iliscus var. eras§us &n.

'Wohnkammerbreite am Munclsaum Wbm: 26 mm

Wohnkammerbreite am Einterrande Wbh : 18'5 mm.

.:--
III. Beziehungen ilos Mundsaumes zur Wohükammorlängo trtril zu ilotr Anwachslinien.

Der Munilsaum selbst bildet nicht nur für sich ein wichtiges Merkmal, sontlern er besitzt auch

viele Beziehungen zu anileren Merkmalen. Eine ilirekte Beziehung ist ilie zur 'Wohnkammerlänge, tlie

von D i e n e r (2) als Grunillage für eine natürliehe Systematik iler Ammoniten angesehen uutl ausführlich

behanilelt worden ist.
über die Länge der IV'ohnkammer bei Ceratiten' geben tlio verschieilenen Forscher abweicheude

Resultate an. Philippi(6) meinte, ilaß ctieTränge tlerWohnk&mmergauzkonstanttlieLängeeines
halben Umganges betrüge. Dann erklärte Riedel(9): nGenau geruessen schwankt ihre Größe zwischen
?/u unil a/, iles letzten Umgauges. § t o I I e y (11) gab eine Normallänge von 2/u bis 1/, iles letzten-Umganges

auu. Diener (2) sagte: ,Die Länge der'Wohnkammer schwankt zwischen r/, bis 3/n tles Umgangesn,

unrl zwar bemerkte er ilazu, ilaß eine nicht gerin ge Zabl von Aumonitengattungen durch tlie relative

Konstanz iler 'Wohnk&mmer vorteilhaft ausgezeichnet ist (Ceratites), für tliese ist claher tlie'Wohnkammer

eia systematisch wertvolles Merkmal.
Im Lau{'e ilieser Arbeit habe ich in der §ammlung tles Geologisehen Instituts iler Universitäten

C*öttingen unil llalle unil anrlerer Institute über tausend Exemplare von Ceratiten ilaraufhin untersucht

unil dabei das Resultat von Stolley, nämlich eine Wohnkammerlänge von 8/u'bis r/, tles letzten

Umganges, bestätigt gefunilen.
-Die'§V'ohnkaumerlänge 

der Exemplare mit Mundränilern verschieilener Arten betragen bei: C. robustus

fast a/r, bei C. discus last 1/r, bei C. discus crassior nov. var. fast 1/r, bei C. enoilis 1f, bei C. spinosus über
n/r, bei C. primitivus fast n|r, Uei C. Stolleyi fast a/r, bei C. eompressus über {/e, bei C. pnlcher fast 1/n', bei

C. atavus fast 1/, iles letzten Umganges.
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Aus dieser Zus&mmenstellung ist zu erseheu, «laß ilie'Wohnka'nmerlänge sehr konstant ist unil
meist über {/, iles letzten Umganges beträgt. Schwankungen bewegen sich nui,von a/, bis t/, tles letzten
Umganges. Eine Länge über r7, des letzten.Umganges ist zuweileu auch möglich. Jetlenfalis gehört
die W'ohnkammerlänge der Ceratiten zum Microilom-Typus nach Diener (2).

Eiue weitere wichtige Beziehung bestoht zwischen Munilsaum unil Anwachslinien. Diese konnte
ich gut bei folgenilen Arteu beobachten: C. Stolleyi, C. discus, C. iliscus var. crassior, C. atavus, C. norlosus,

Da tler l\funtlsaum von Ceratiten, sowcit bekannt, Normalform hatte, entsprechen die Anwachs-
streifen tlem Yerlauf des llundranrles. B i e tl e I (9) meinte, daß ilie Anwachsstreifen im oberen Drittel
tler Flanken in schwacher 1\Iultle (Einbuchtung) verlaufen untl sich ziemlich geraillinig zum Nabelranile
herabziehen I aber in 'Wirklichkeit ist dies nicht der Fall, wie ich an vielen Exemplaren beobachten konnte.

fm allgemeineu verlaufen clie Anwachsstreifen auf der Rückenseite in einem konvexen naeh vorn
gerichteten Bogen, tlann folgt im oberen Drittel tler Flanken eine schwaehe Einbuchtung, ilicht unter rler
tr'lankeamitte eine flache Ausbuchtung und schließlich ziehen sie mit gauz flacher oiler geringer Dinbuchtung
zum l{abelranile herab. Sie verlaufen nicht parallel, sondern stehen in der Nabelregion am engsten uncl
entferner sich in dem oberen Teil iler Flanken am weitesten voneinander, währentl sie sich nach der
Rückenseite wieiler etwas nähern. Jecle Anwachslinie becleutet einen Munrlranil, tlaher kann man von ihr
auf tlen Verlauf des letzten Mnudrantles schließen.

IV. Der Yerlauf iles Mundrantlos im allgemeinen, ilie vorschieilonen Mundsaumtfpen
' und ilie biologisehe Beileutung iles Munilsaumos überhaupt.

Es ist ganz siöher, daß es weiler einen Muntlsaum mit einer solchen deutlichen'Yerbiegung über
die ganze Flanke, wie §tolley uncl Rieilel angenommen hatten, noch einen solchen mit eiuer ganz
engen Einbuchtung in tlem oberen Teil iler Fianken, wie §tolley ihn abgebiklet hat, gibt.

Der allgemeine Verlauf tles Munalrauiles tler Ceratiten besteht ans einem konvexen Bogen auf
der Rückenseite, auf tlen Flanken dagegen aus einer oberen Einbuchtung, einer mittleren Ausbnchtuag
untl einer onteren Einbuchtung, clie zuweilen echwächer ist als tlie obere oder ganz f'ehlt; uncl zwar sind.
ilie beiilen oberen Einbuchtungen uncl tlie mittlere Ausbuchtun g garrz einfach nntl weitbogig, jeiloch tritt
nie eiue ganz enge Einbuchtung in ilem oberen Teile der Flanken auf. Gleichwohl ist eine wirkliche
Verschieclenheit des }lunilsaumes bei verschietlenen Formen vorhanclen und fast jetle Art besitzt eineu
charakteristischen Mundsaum. l

Die Unterschiecle bestehen erstens in der Tiefe unrl Lage rler Einbucbtung nncl der Ausbuchtung,
zweitens in ilem Grade der Krümmung des konvexen Bogens auf der Rückenseito uncl ilrittens in tlem
Vorhandensein ocler Fehlen iler unteren Einbuchtung. Um eine bessere Yorstellung von der Verschie«lenheit
der Munileäume zu geben, habe ich clie folgenclen sechs Typen aufgestellt. :

I. Primitivus-Typ.
Dieser Typ ist gekennzeichnet ilurch einen nach vorn vorspringenden ßückenbogen, durch:eine

ausgeprägte obere Einbuchtung, rlurch eine Ausbuchtung tlicht unter tler Flankenmitte untl duroh eine
untere Einbuchtung, ilie mehr als 1/, tler Länge rler oberen Einbuchtung besitzt (§ehnenläage). :Ganz

typisch ist hier ilie schmale nach dern Inneren abgeplatteten Fläche iles Munrlrandes, ilie bei ancleren Arten
nicht gefunden wurile (Taf. I, Fig. 1). 

I 
:
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lI. §tolleyi-Typ.
Dieser Typ ist gekennzeichnet ilurch ilen ganz ausgeprägten nach Yorn geruntleten Rückoabogen

uail durch auffalientte Einbuchturg in ilem oberen Drittel iler Flanke, durch ausgeprägte Ausbuchtung

dicht uater tler Flankenmitte uncl iturch ilie untere Einbuchtung, ilie cs. t/, tler Iränge tler oberen Ein-

buchtung besitzt (§ehnenlänge). Der Iränge tler Ausbuchtung untl Einbuchtung ist ganz ilieselbe wie

bei item Primitivus-Typ, ilei sich durch ilas Yorhantlensein iler abgeplatteten schmalen Muntlrantlfläche

vom Stolleyi-Typus unterscheiclet (Taf. I, Fig. 2 a, b).

III' Atavus'TYP.. 
Dieser flache Typ ist sehr charakteristisch, ila er ilurch eine ganz flache otler fast geraile obere

Einbuchtung, eine flacü" mittiere Ausbuchtung unil eine flache untere Einbuehtung gekennzeichnet ist.

AlsersternatteStolley(11)«liesenTypabgebililet,unserExemplarhatdenselbenVerlauf(Taf.II,Fig.B).

IV. Bobustus-Typ.
Bei iliesem Typ ist rler ßückenbogen ganz flach I auf den Flanken besteht iler Munilsaum haupt-

sächlich aus zwei Teiler, aus einer oberen ganz flachen Einbuehtung urrtl eiler etwas n&ch vorn vor-

springenilen Ausbuchtung. Der Unterschierl zwischen diesem Typ unil dem Atavus-Typ liegt ilarin, tlaß

ui aä* Bobustus-Typ rlie untere Einbuehtunl genz schwach ist (Taf. II, Fig. 4).

V. §pinosus-Typ.
Dieser Typ ist dreiteilig untt bestcht aus einer oberen Einbuchtung, einer mittleren Ausbuchtung

und einer unteren-Einbuehtung, die etwas kürzer, aber auffalleniler aJs ilie iler antleren Typen ist.

stolley (11) hat denJelben Typus iles Munilsaumes von C. praespinosus abgebililet; tlas zeigt, daß

C. spinosus und ö. praespinosus sehr oah" oe"waotlt sinal. Zu diesem TyPls q.h-"* C. compressue, ilen auch

philippi(6) augätila& fat. Unser Exemplar zeigt deuselben Verlauf (Taf'II, Fig.5).

YI. Enoilis-Typ.
Aocb ilieser Typ iet eehr charakteristisch. Er besteht auf iler Flankenseite aus einer oberen

ausgeprägten Einbuchtorg unrl einer unteren auffallenden Ausbuchtung, auf iler Rückenseite aus einem

"o.!.p"a!tun 
konvexen Bogen. Bei iliesem Typ fehlt rlie_ uutere otler Schlußeinbuchtung fast ganz. Er

*.iäti ,Iro ron ilem Bobustus- unrl Spinosus-Typ sehr ab, C. iliscus und C. pulcher gehören mit ihrem

gleichgeformten Mundsaum zu «Iiesem Typus (Taf' !, tr'ig'-?)'
'Wie wir gesehen baben, ist eine wirkliche Verschiedenheit tles Mundrandes bei getrennten Arten

vorhanrlen, sie ist in tler Entwicklung iler Ceratiten begrünitet untl naturbetlingt, tla tliese Tiere in flachen

Meeren 1ebten, wo das umgebenile Metlium unil ilie Nahrung wechselten, soilaß tlie Tiere in dauerniler

Anpassungsbeanspruchurg ord entsprechenrler Äbänderung sich entwickelten. Tiefseetiere bleiben leichter

kon'stant, 
-wehreiil 

Flachseetiere viel weitgehencler in ihren Formverhältnissen auf exogene Faktorrcn

reagieren müssen.
Man hatte 6ie Munclsäume iler Ceratjten bisher wegen ihrer geringen Verschietlenheit nicht als

wichtig für ihre systematische Klassifikation angesehen, tla tlerselbe Typ ttes Muntlrantles, wie wir oben

sahen, bei zwei Arten vorkommen kann. Aber jerles Merkmal hat seine natürliche Bedeutung, untl alle

Merkuale, wis Mun6saum,'Wohnkammerlänge, §kulptur, Lobenbau u. a. sind untereinander gloichwichtige

Merkmale rler Ceratiten, man ilarf ilaher keines von ihnen vernachlässigen. Die Skulptur der Ceratiten

können wir in ilrei Typen zusammenfassen, untl zwar gehören viele Arten zu je einem §kulpturtyp' auch

kann eine Art mehrerJ skulpturtypen aufweisen, z. B. Ceratites robustus besitzt stärkste bis sta,rke und
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mittlere §kulptur, wie ilas §tolley(l3) ausführlich hervorgehoben hat. Trotz dieser Verteilung ist
die Skulptor rloch als wichtig für tlie Artbestimmung etrgesehen worilen. Auch ist der Lobenbau wie
tler Mundsaum ein verhältnismäßig konstantes Merkmal iler Ceratitenschale, gleichwohl igt eine gering-
fägige Yerschieilenheit tles Lobenbaues vorhantlen, soalaß Ceratitenforseher diesen in einige Typen eingeteilt
haben. Yiele Arten von Ceratiten besitzen tlenselben Typus iles Lobenbaues, unrl wenn auch iler I,obenbau
zuweilen nicht gut erhalten ist, so vernachlässigte iloch bisher kein Forscher ilieses Merkmal für ilie
Klassifikation.

Es scheint, tlaß tler sehr schlechte Erhaltungszustantl des Mundrandes als Einwand gegen seine
Verwenilung als Klassiffkationsmerkmal gebraucht wird. Jeilenfalls ist nach Obigem der Illuuilrand ein
ebenso wichtiges Merkmal wie clie ancleren auch. Viele Ammonitenforscher (5, 10) haben sich auch mit
tlem Enclsaum der §chale beschäftigt, aber über tlen Munrli'anrl gerade iler häufigsten Ceratiten, die sehr
großen'Wert für die Palaeontologie unil tlie §tratigraphie iles oberen Muschelkalkes haben, hat bisher
noch kein Forscher Näheres über ilen richtigen Verlauf angegeben. Die mir für meine üntersuchungen
vorliegentlen Exemplare mit vollstäntlig erhaltenem Munilsaum siutl aus tlem gesamten Ceratitenmaterial
der deutschen Sammlungen ausgesucht, sotlaß ein möglichst vollständiges Untersuchungsmaterial vorliegt.

Es ist zu hoffen, tlaß weitere Forsehungen auch für ilie aucleren Arten von Ceratiten den Munilsaum-
verlauf feststellen können. Die meisten Forscher wie Waagen(13), Neuma,yr(4) u. a. halten Munil-
rand und'Wohnkammerlänge für Hauptmerkmale der Ceratiten, währenil anclere Forscher, wie Mojsisovics
untl 'Wr i g h t, Skulptur und allgemeine Gestalt als Spezialmerkmale an ilie erste Stelle setzen. Auf Grunrl
meiner Erfahrungen bei clen Trilobiten- unil Graptolithenstualien möchte ich tlen §tanilpunkt vertreten,
tlaß alle eliese Merkmale gleichwertig sinal unal keines zugunsten antlerer vernachlässigt werclen ilarf.
Denn es Iäßt sich nacbweisen, daß auch der Munilsaum eine natürliche systematische Becleutung besitzt.

3*
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TAFELERKLABUNG.

Tafel I. Fig. 1: Ceratites primitivus Rie«lel
. mit Mundsaum auf der rechten Flanke unil abgeplatteten Flächen. Tübingen, §ommlung

des Geol. Inst. il. Univ.

Talbl I, Fig. 2: Ceratites Stolleyi Sun sp. nov.
a) Munilsaum iler linken Flanke.
b) Munrlsaum iler rechten Flanke.
c) Mundsaum rler Rückeneeite mit ßückenfsrche unil Anwachsstreifen. Gättingen,

§ammlung iles Geol. Inst. d. Univ.

Tafell[, Fig. 3: Ceratites atavus Philippi
mit Munclsaum auf der rechten Flanke. Göttingen, Saumlung iles Geol. Inet. il. Univ.

TafelII, Fig. 4: Ceratites robustus Rietlel
mit Munclsaum auf der rechten Flanke. Göttingen, Sammlung tles Geol. Inst il. Univ.

TafelII, Fig. 5: Ceratites spinosus Philippi
lfluailsaum auf der linken Flanke. Göttingen, §ammlqlg iles Geol. Inst. il. Univ.

TafelII, Fig. 6: Ceratites compressus Philippi
Munilsaum auf iler linken Flanke. Göttingen, Sammlung tles Geol. Inst. il. Univ.

Tafel I, Fig. ?: Ceratites enotlis Queastetlt
a) Munilsaum auf der rechten Flanke. Jena, §ammlung des GeoI. Inst. d. üniv.
b) Muntlsaum auf rler linken Flanke. Tübingen, §ammlung iles Geol. Inst. d. Univ.

Tafel I, Fig. 8: Ceratites pulcher Rietlel
Munilsaum auf cler linken Flanke. Göttingen, §ammlung iles Geol. Inst. tI. Univ.

TafelII, Fig.9: Ceratitee aiscus Rietlel
Munclsaum aof iler linken Flanke. Tübingeu, Sammlung des Geol. Inst. d. Univ.

Tafel I, Fig.10: Ceratites rliscus nov. var. cr&ssus §un
Munrlsaum auf iler linken Flanke. Berlin, Sammlung tles Geol. Inst. «1. Univ.
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